
Nr . 36 . Amis - und Anzeigeblatt für den Oberamtsbezirk Calw . 97 . Jahrgang
ErjLeir, »ingsweisr : Lmai wöchentlich. Anzeigenpreis: Die lietnlpaltiae Zeile Mk. 1.-—
Nrklamer' Mk. 9.—. Aul Dammetanzeiyenkommt ein Zuschlag von 109̂ ^ . — gernjpr . S. Mmttag , den 13. Februar 1922. Bezugspreis:  In der Stadt mit Lrägerlohr, Mk. 24 — vierteljährlich

pverS M . 24 — mit Beneugeto. — La-tuß oer Anzergenannahme 8 Uh
Postbezugs-

Neueste Nachrichten.
Die Haltung der ReickiSregieruug zum Eisendahnerstreik , die der

Linken zu scharf, der Rechten «der zu schwächlich erschien, ist zum
Anlaß einer KabinettökrisiS  genommen worden . Da die
Deutsche Bolkspartei neben den Dcntschuationalcn , Unabhängigen
und Kommunisten ebenfalls ein Mißtrauensvotum ringebracht hat,
und die Haltung der bayrischen Volkspartei nicht ganz klar ist, so
wäre es immerhin möglich, daß die Regierung , wenn auch kein
Mißtrauensvotum , so doch eine so geringe Mehrheit erzielt , daß sie
sich zum Rücktritt entschliche» könnte. Die Aussprache im Reichs¬
tag und das Echo der Preffe verstärkt den Eindruck , daß man den
Reichskanzler und vielleicht auch den Außenminister Rathenau durch
ein Mißtmuensvotum znm Rücktritt vcranlaffen möchte.

«

Der Vorstoß Frankreichs gegen die Konferenz von Genua  scheint
von Erfolg begleitet zu sein. Tenn Havas kann berichten, daß
England bereit sei, sich vorher über bestimmte Fragen — gemeint
ist das russische und deutsche Problem — mit Frankreich zu ver¬
ständige «, und auch die „keine Entente " wird sich an diesen Vor¬
beratungen beteiligen , die letzten Endes ein geschloffenes Vorgehen
der gesamten europäischen Entente erstreben , sodaß Deutschland nnd
Rußland wiederum isoliert daftehrn werden , wie vorauszusehen
war.

Sie Aussprache Wer de«WliWuerfireid
im Reichstag.

Mitzlrauensanttag der Rechtsparteien
und der extremen Linken.

Die Sitzung beginnt nach 1 Uhr . — Die Aussprache über die Re¬
gierungserklärung betreffend den Verkehrsstreik in Verbindung mit
dem Antrag der Unabhängigen und Kommunisten wird fortgesetzt.

Abg . Dittmann (Unabh .) : Fortgesetzt lausen neue Meldun¬
gen über Waffen Maßregelungen ein. Diese erfolgen tausendweise.
(Hört , hört links .) In Berlin sind 2600 Personen gcmaßregelt
worden , im ganzen zwischen 20 000 und 30 000 . Ueber die vorzüg¬
liche Agitation , die Herr Gröncr für uns betreibt , können wir uns
eigentlich freuen . Die Trabanten des Ministers , die Eisenbahndirek¬
tionen , pfeifen auf die Zusagen des Reichskanzlers . Hier handelt eS
sich tatsächlich um eine Revolte der höheren Eisenbahnbeamten , um
eine Militarisierung der Eisenbahnen . Der Geist des französischen
Revanchegenerals Foch hat v. Gröner erfaßt neben dem beschränkten
Kommisgeist des Stockpreußentums . Redner bestreitet , daß in den
Krankenhäusern während des Streiks eine erhöhte Sterblichkeit ein¬
getreten sei und behauptet , daß die Krankenstationen mit Milch voll
beliefert worden seien. Der Reichstag hat ein Recht, von seinem
Mitglied Stinnes Auskunft zu verlangen , ob er in London die Pri-
vatisiierung der deutschen Eisenbahnen betrieben hat oder nicht. Ist
es nicht Landesverrat , wenn man versucht, deutsches Eigentum an
die Entente zu verschachern. Es sollte ein Untersuchungsausschuß
gegen Stinnes eingesetzt werden . Dir Regierung entwickelt sich zu
einem reinen Rechtskabinett und in Genua wird die Verständigung
des Kapitalismus hüben und drüben zustandckommen . Das bedeutet
eine internationale Koalition zur Ausbeutung und Niederhaltung der
arbeitenden Klaffen in der ganzen Welt . Darum muß das Prole¬
tariat sich vereinen zum Kampf gegen die kapitalistische Staatsgewalt.
(Beifall bei den Komm .)

Von den Deutsch nationalen  ist folgender Antrag einge¬
gangen : Da die Reichsrrzierung durch ihre bisherige schwächliche
Haltung und durch ungenügenden Schutz des pslichtgetreuen Perso¬
nals an dem Ausbruch des Eisenbahnerftreiks selbst mitschuldig ist,
und angesichts der Tatsache , daß bei dem Eiscnvahnerstreik die Taten
des Reichskanzlers nicht mit seinen Worten übereinstimmen , hat der
Reichstag nicht die Zuversicht , daß die Staatkautorität in den Hän¬
den der von dem Reichskanzler Dr . Wirth geleiteten Reichsrcgicrung
genügend gewahrt ist und versagt infolgedessen der Negierung das
Vertrauen , dessen sie nach der RcichSverfaffung zur Führung der Ge¬
schäfte bedarf.

Von Seiten der Deutschen Volks Part ei  ist folgeirdss
Mißtrauensvotum cingegangen : Der Reichstag mißbilligt 1., das; der
Herr Reichskanzler die Verordnung des Herrn Reichspräsidenten vom
1. Februar gegen offenbare Verstöße nicht angewandt hat , 2 ., daß
der Herr Reichskanzler im Widerspruch mit den Erklärungen der
Reichsregierung mit Führern der Reichsgewerkschaft deutscher Eisew-
bahubcamten und Anwärtern verhandelt hat , bevor der Streik be¬
endigt war , 3 . daß der Herr Reichskanzler in Bezug auf die diszi.
VWre Behandlung von Dienstvergehen Zusagen gemacht hat , dje

namentlich im Zusammenhang mit seiner Zusage in der Reichstags-
sttzung vom 10. Februar geeignet sind, die Staatsautorität zu ge¬
fährden und die pflichlgetreuci ! Beamten zu verwirren . Der Reichs¬
tag spricht deshalb dem Herrn Reichskanzler sein Mißtrauens¬
votum aus.

Abg . Koch -Weser (Dein .) : Der Streik war ein glatter Miß¬
erfolg . Die Autorität der Regierung war zeitweise gefährdet . Die
Lebensmittelversorgung ist erschwert und verliert . Das Rcchtsgcfühl
und der Staatsgedanke sind von neuem aufs schwerste erschüttert wor¬
den. Das war das Ergebnis des Streiks . Die Arbeiteiforderungen
auf dem Gebiete der Arbeitszeit lehnen wir ab. Der Achtstundentag
muß möglichst auSgcnutzt werden . Lebenslängliche Anstellung und
Streikrccht sind nicht miteinander vereinbar . Beim Kapp -Putsch war
der Streik keine Revolte , sondern die Abwehr einer Revolte . ES
handelt sich jetzt nicht um einen Sieg der Regierung Wirth , sondern
der Autorität des Staatsgedankens Bei den Disziplinarverfahren
darf nicht Rachsucht oder übertriebene Milde walten , sondern Gerech¬
tigkeit . Die Beamtenbcsoldung mit ihrem Zulagesystem ist viel zu
schwerfällig . Man gebe den Beamten einfach ein ausreichendes Ge¬
halt . (Sehr richtig ! ) Solange die Gewerkschaft nicht stark genug ist.
ist die Technische Nothilfc nicht zu entbehren . Deutschland steht heute
vor einer unmöglichen Aufgabe , bis der furchtbare Druck der Entente
von ihm genommen ist. Bis dahin aber dürfen wir uns nicht selbst
zerfleischen, sondern müssen alle Kräfte anspanncn , um zur Gesun¬
dung zu kommen. (Beifall .)

ReichSverkchrsminister Gröner  weist die von dem Abgeord¬
neten Dittmann gegen ihn gerichteten Angriffe zurück. Er habe kei¬
neswegs die Eisenbahn heruntcrgewirtschastet und dcqjke auch nicht
daran , sein Amt nach den Anordnungen des Abgeordneten Dittmann
zu führen . In der Frage der Disziplinaruiaßnahmen besteht volle
Uebcreinstimmung zwischen mir . dem Reichskanzler und dem ganzen
Kabinett . Die Richtlinien sind von mir entworfen und nur unwesent¬
lich abgeändert worden . (Hört , hört .) Das Disziplinarverfahren ist
in 360 Fällen eingeleitet , von denen 120 auf Berlin entfallen . Nicht
in den Dienst wieder ausgenommen sind bisher 150 Beamte . (Stür¬
mische Zurufe links : Das ist ein Skandal ! ) Kein Minister wird sich
das Recht nehmen lassen, in seinem Ressort selbst über die Einleitung
von Disziplinarverfahren zu bestimmen . Es ist aber ein Versuch ge¬
macht worden , niir dieses Recht zu nehmen . (Lärm auf der äußersten
Linken .)

Neichsfinanzniinister Hermes  weist hierauf die Angriffe des
Abg . Dittmann gegen die höheren Beamten zurück und nimmt Mi¬
nisterialdirektor v. Schlicken und Geh . Rat Kühnemann in Schutz,
denen die Vertreter der beteiligten Organisationen ausdrücklich den
Dank für ihre Verhandlungsführung ausgesprochen hätten . (Lärm
auf der äußersten Linken .) Ms der Minister sich bemüht , zahlenmäßig
nachzuweiscn , daß die Entwickelung der Beamtenbesoldung mit der
Teuerung nach Möglichkeit Schritt gehalten habe , kommt es bei der
Linken zu erneuten lärmenden Kundgebungen . (Abg . Koencn sUnabh . j
ruft : Es ist eine unerhörte Dreistigkeit , uns eine solche Rechnung
vorzulcgen . — Vizepräsident Dr . Nießer ruft den Abg . Koenen zur
Ordnung .) Der Minister erklärt weiter , daß in manchen Reichsge¬
bieten die Beamten besser bezahlt würden , als die entsprechend be¬
schäftigten Angestellten der Privatinduflrie . Der Minister schließt mit
der Versicherung , daß er auf eine Zusammenarbeit mit den Spitzen-
organisationcn den größten Wert lege.

Abg . Schirmer (V . V P .) bestreitet , daß den Beamten in der
Verfassung ein Streikrecht gewährt sei. Die Linke, die das Berufs¬
beamtentum immer bekämpfte, habe deshalb ihre Freude an Ve-
amtenstreiks . Die bayerischen Beamten hätten aber nicht mitgemacht
infolge der guten Schulung durch den bayerischen Eisenbahnerver-
band . Andererseits seien in Baden und Württemberg viele Beamte
durch den Terror der Reichsgewerschaft gegen ihren Willen zur Ar¬
beitseinstellung gezwungen worden Die Schupo habe den terroristi¬
schen Akten tatenlos zugesehcn . (Hört , hört rechts .) Diese Terro¬
risten dürfen keine Gnade finden . Streiks solcher Art müssen für die
Zukunst unmöglich gemacht werden , vor allem durch den Ausbau der
Technischen Nothilfe.

Abg . Braß (Komm . Arbeitsgemeinschaft ) meint , die Regierung
könne init Scharfmacherwendungen wie »Revolte " sicherlich nicht ihr
Verhältnis zu den Beamten verbessern. Auch Minister Hermes habe
die Tatsache nicht erschüttern können , daß viele untere und mittlere
Beamt « nicht einmal das Exrsten- mmimum erreichen. Unter dem
wilhelminischen Regiment sei nicht so brutal gegen Streikende vor¬
gegangen worden wie in der glorreichen Demokraten -Republik . Den
Bcainten dürfe das Streikrecht nicht genommen werden mid Maß¬
regelungen dürsten unter keinen Umständen Vorkommen.

Abg . Bartz (Komm .) erklärt , die Verantwortung für diesen
Streik treffe die Regierung und die bürgerlichen Parteien einschließ,
lich der Mehrheitssozialdcmokraten . Auch die Haltung der Unab¬
hängigen fei recht zweideutige Die ErfüllWgsp .olM der Regierung.

laufe darauf hinaus , aus den Knochen der Arbeiter und Beamten
die Rcparationslasten hcrauszupresten . Zu Ebert und dem Reichs¬
kanzler habe das Proletariat jedes Vertrauen verloren . Damit ist
die Aussprache geschlossen.

In persönlichen Bemerkungen erklärt Abg . Bender (Eoz ) ,
seine Fraktion werde die unabhängigen und kommunistischen Anträge
ablehnen.

Abg Dr . Stresemann (D . D P .) weist in einer längeren
Erklärung die Angriffe der »Frankfurter Zeitung " und des Abge¬
ordneten Dittmann auf Stinnes zurück.

Abg . Dittmann (Unabh .) hält demgegenüber seine Forderung
auf Einsetzung eines Untersuchungsausschusses gegen den Abgeord¬
neten Stinnes aufrecht und erklärt , daß infolge der Massenmaß¬
regelungen die Erregung unter den Eisenbahnern so gestiegen sei,
daß mit einem Wiederaufleben des Streiks gerechnet werden könne.

Reichskanzler Dr . Wirth  ersucht , weil durch eine Ablehnung der
vorliegenden 5 Anträge Klarheit nicht geschaffen werde , einen posi¬
tiven Vertrauensantrag cinzubringen.

Abg . Marx (Z .) beantragt mit Rücksicht darauf , daß ein großer
Teil seiner politischen Freunde noch nicht cingetrofsen sei, die Ab¬
stimmung auf Mittwoch zu vertagen.

Inzwischen ist ein vom Zentrum , den Demokraten und den So¬
zialdemokraten eingrbrachtcS Vertrauensvotum eingegangen.

In der Abstimmung wird der Vorschlag auf Vertagung aller Ab¬
stimmungen gegen Unabhängige und Kommunisten angenommen und
di« Abstimmungen auf Mittwoch nachmittag 4 Uhr angesetzt.

Nächste Sitzung Dienstag 2 Uhr nachmittags . (Reichsmieten-
gesetz.) Schluß ^ 7 Uhr.

*
Nm das Vertrauensvotum.

Berlin , 12 . Febr . Zur innerpolitischen Lage drücken d .e Blätter
der beiden Rechtsparteien in ihrer Meinung die Hoffnung aus , daß
der Reichskanzler am Mittwoch gestürzt werde , wenn auch das
„Deutsche Tageblatt " und der „Reichsbote " übereinstimmend betonen,
daß die Gelegenheit , das Kabinett zu stürzen , gestern günstig ge¬
wesen und verpaßt worden sei. Die Blätter der Regierungsparteien
begrüßen es, daß der Reichskanzler den Mut zur Entscheidung ge¬
zeigt , sowie ein klares Vertrauensvotum gefordert habe . — Die
„Deutsche Allgemeine Zeitung " meint , daß eS den Anhängern
Wirths vielleicht doch noch gelingen werde , die gestrige Krise , die die
schwerste Krise für das Kabinett bis jetzt gewesen sei, vollends zu
vermeiden . Das „Berliner Tageblatt " und Nuschk« in der „Ber¬
liner Volkszeitung " betonen die Notwendigkeit , den Reichstag auf¬
zulösen , falls er dem Reichskanzler das für Genua erforderliche Ver¬
trauen nicht ausspreche . — Die „Vossische Zeitung " glaubt , den Un¬
abhängigen könne nichts daran liegen , die Aktionsfähigkeit eines Ka¬
binetts zu schwächen, dessen Außenpolitik sie billigen ; fie müßten des¬
halb die Frag « der Aufrechterhaltung rin «s persönlichen Mißtrauens
gegen den Reichskanzler nochmals nachprüfen . — Die „Freiheit"
glaubt , ein Kompromiß mit der Volkspattei bis zum Mittwoch fri
wahrscheinlich, und ruft : Stinnes steht vor den Toren ! — Die
„Rote Fahne " erblickt den einzigen Ausweg in einer Regierung
aus Arbeitern , Angestellten und Beamten.

Berlin , 13. Febr . Den Blättern zufolge hat die durch
die Erklärung des Reichskanzlers in der vorgestrigen
Reichstagssitzung geschaffene Lage im Laitte des Sonntags
keine Aenderung erfahren . Es haben gestern nur unver¬
bindliche Besprechungen zwischen einzelnen Parteien statt-
gefunden.

Ueber die Haltung der Bayerischen Bolkspartei , die bei
der Erwägung der Stimmenverhältnisse eine, wesentliche
Rolle spielt , erfährt der „Berliner Lokalanzeipcr " daß die
Fraktion bisher noch keinen Entschluß gefaßt habe. Sie
werde wahrscheinlich die Abstimmung freigeben , da selbst,
wenn die Bayerische Volkspartei geschloffen für das Ver¬
trauensvotum stimmen würde , das Kabinett nur eine ganz
geringe Mehrheit hätte.

Noch kein regelmäßiger Eisenbahnverkehr.
Berlin , 11. Febr . Wie vom Reichsverkehrsministerium

milgeteilt wird , ist die Lage im Eisenbahnbetrieb noch
überall recht schwierig wegen der Nachwirkungen des
Streiks » wenn auch der Betrieb an allen Stellen wieder in
erheblichem Maße eingesetzt hat . Die Rangierbahnhöfe find
überfüllt und es müssen die Rückstände aus dem Streik un¬
ter erschwerten Bedingungen aufgearbeitet werden . Fast
überall ist der Rangierbetrieb durch den Mangel an Ran¬
gierlokomotiven stark beschwert. Um für den lebenswichti¬
gen Güterverkehr die nötigen Lokomotiven zu gewinnen,
ist der Personenverkehr noch erheblichen Einschränkungen
unterworfen . Der durchgehende Schnellzugsverkehr ist je
doch auf den Hauptstrecken überall ausgenommen . Die Zahl
der fahrenden Eüterzüge kann auf 60 bis 70 Prozent de
normalen durchschnittlichen Verkehrs geschätzt werden . Ihr
Hauptaugenmerk richtet die Eisenbahnverwaltung natur-



beinah auf die Verhältnisse km Nuhrgebiet . Der wichtige
Ruhr - und Moselverkehr ist bereits wieder in vollem
Gange . — Im Berliner Etadtring - und Vorortsverkehr
konnten ' SO Prozent der fahrplanmäßigen Züge gefahrenwerden.

Am Genua.
Die vorbereite den Verhandlungen

innerhalb der Entente.
Paris , 12. Febr . (Agence Harms .) Die groß -britanni¬

sche Regierung hat noch nicht auf das Memorandum Poin-
cares geantwortet . Das Auswärtige Amt in London
ist gegenwärtig für eine vorberatende Zusammenkunft eng¬
lischer, französischer und italienischer Sachverständiger » die
die technischen Fragen , die für die Konferenz von Genua
vorliegen , einer Prüfung unterziehen sollen . Die franzö¬
sischen Kreise stehen einer derartigen technischen Vorbera¬
tung günstig gegenüber . Diese wird wahrscheinlich in Pa¬
ris abghalten werden , doch wünschen die französischen
Kreise , daß sowohl alle Alliierten als auch die kleine En¬
tente daran teilnehmen . — Damit hat also wieder einmal
der französische Standpunkt gesiegt , der dahin geht , daß
sich die Alliierte « vorher verständigen müssen , ehe sie nach
Genua gehen.

Ein französisches Urteil
über die Derschleppungspolitik Poinearö 's.
Parts , 11. Febr . „Populaire " schreibt zu dem franzö¬

sischen Memorandum über die Konferenz von Genua , der
Sinn sei sehr klar . Das Frankreich des nationalen Blocks
wolle eine vorherige Verständigung der Alliierten Über alle
Fragen der Tagesordnung , um eine Einheitsfront der
„Sieger " gegenüber den Neutralen und den „Besiegten"
herzustellen . Warum , sagt das Blatt , hat Poincare nicht
den Mut , seinen Gedanken zu Ende zu denken und seinen
Kollegen einfach zu erklären : „Ich will nicht » ach Genua
gehen , weil ich nicht will , daß der gegenwärtige status quo
Europas abgeändert wird . Das sei im Grunde genommen
die logische und unvermeidliche Schlußfolgerung , die der
Jurist Poincare in den letzten Zeilen seines Memoran¬
dums hätte ziehen müssen , anstatt den auf alle Fälle wenig
mutigen Bastardvorschlag zu machen , die Zusammenkunft
drei Monate auszuschieben.

Die Rückwirkung der Haltung Frankreichs
auf Amerika.

London , 11. Febr . Reuter meldet aus Washington , in
amtliche » Kreisen verlaute , daß die Haltung Frankreichs
gegenüber der Konferenz von Genua dazu geführt habe,
daß die amerikanische Regierung ihre Entscheidung darü¬
ber . ob sie die Einladung annehme « oder ablehnen wolle,
von neuem ausgenommen habe.

Ein amerikanischer Bankier
für die Teilnahme an der Kon .erenz.

Rewyoek , 10. Febr . Der Bankier Otto Kahn trat in
einer hier gehaltenen Rede nachdrücklich dafür ein . daß
Amerika an der Konferenz von Genua teilnehme und daß
die Kriegsschulden der Alliierten unter folgenden Be¬
dingungen gestrichen würden : Die Reparatiousfrage sei
endgültig zu lösen . Die europäischen Budgets seien wie¬
der ins Gleichgewicht zu bringen . Unnütze Hindernisse des
Handels seien zu beseitigen und der Wechselkurs zu festigen.
Fühlungnahme der kleine « mit der große « Entente.

Pari », 13. Febr . Der tschecho-slowakische Ministerprä¬
sident Dr . Benesch ist gestern vormittag hier angekommen
Er erklärte , er werde bis Ende dieser Woche in Paris
bleiben und dann nach London reisen . Die Staaten der
Kleinen Entente hätten schon vor einigen Tagen beschlos¬
sen, unter sich eine Vorkonserenz abzuhalten , bevor sie nach
Genua gingen . In der Frage der Vertagung der Konfe¬
renz werde mau sich, so erklärte Benesch, der Ansicht Frank¬
reichs und Englands anschließen.

Pari », 11. Febr - Der tschecho-slowakische Ministerprä¬
sident Benesch wird nach seiner Ankunft in Paris mir
Poincare über die Konferenz von Genua und über die
Finanzprobleme konferieren . Von Paris wird Benesch dann
-ach London reisen.

Nnffiich -englische Verhandlungen.
L»» do », 12. Febr . Die „Times " melden , daß Krassin

.estern in der Downingstreet eine Unterredung mit Lloyd
George hatte und am Montag nach Moskau abfahren
werde , um an den Vorbereitungen der Sowjetregierung
für die Konferenz von Genua teilzunehmen.

Eine gleichzeitige Kon .erenz
de « Internat . Gewerkfcha tsbundes «n Genua.

Berlin , 11. Febr . Der „Vorwärts " veröffentlicht einen
Beschluß , den das Büro des Internationalen Gewerkschasts-
oundes in seiner letzten am 3. und 4. ds . Mts . in Amster¬
dam abgehaltenen Sitzung bezüglich der Konferenz von
Genua gefaßt hat . In dem Beschluß heißt es : In An¬
betracht dessen, daß die internationale organisierte Ar¬
beiterklasse die Pflicht hat , ihrer Stimme zur Zeit der
Konferenz von Genua Gehör zu verschaffen , wird eine be¬
sondere Konferenz durch den Internationalen Gewerk-
sckfastsdund nach dem gleichen Ort und zu der gleichen
Zeit berufen werden . _

Inr auswärtigen Lage.
Radek über das Verhält « »» Deutschlands

z« Rußland.
PeriS , 11. Febr , Radek hat dem Sonderberichterstatter beS

„Matin ' in Verli » eine Unterredung gewährt . Er sagte u . a . :
die Behauptung , Sowjetrußland sei an Deutschland gebunden , sei
ein « Legend «. Wenn Deutschland mit Rußland jedoch verurteilt
werde zu sterben , dann sei cS klar , daß vor dem Untergang die 150
Millionen Russen und die 60 Millionen Deutschen eine verzweifelte
Anstrengung machen würden . Man könne Rußland nicht wie einen
zum Tode Verurteilten behandeln . Was den Versailler Friedens-
Vertrag anlange , so glaube kein ernster Politiker mehr daran , daß
man sich an ihn halten könne . Wenn er lückenlos ausgeführt werde,
werde es eine Katchtrophe « eben . Diesen Vertrag habe Rußland

nicht unterzeichnet . Man habe eS isoliert . Radek verneinte , baß
zwischen Deutschland und Rußland Politische Ueberrinkünfte getroffen
worden seien Ueber Genua erklärte er, Rußland gehe mit Freuden
dorthin , weil es ihm wieder seinen Platz unter den Großmächte«
einräume . In Genua müßten stch Rußland und Frankreich verstän¬
digen und nicht bekämpfen.

Bor einem Konflikt zwischen Finnland u. Rußland?
Kopenhagen , g. Febr . Der „Berlingske Tidende " wird

aus Helstugfors telegraphiert : Die Karelier haben j t̂zt
auch noch ihren letzten Stützpunkt in Mittel -Karelien , die
Stadt Uhtua , aufgeben müssen , aus der sie durch das Bom¬
bardement russischer Flieger vertrieben wurden . Sie haben
jetzt nur noch ganz vereinzelte Stützpunkte längs der fin¬
nischen Grenze . Die finnische Regierung hat umfassende
Maßnahmen getroffen zur Aufnahme der vielen Flücht¬
linge , die die Grenze überschreiten . Man rechnet damit,
daß 10 000 Karelier ihre Heimat verlassen werden . Die
Bolschewisten habe « am letzten Sonnabend einen Pliin»
derungszug über di « finnische Grenze unternommen . Die
finnische Regierung hat an den bolschewistischen Minister
des Auswärtige « in Moskau einen Protest gerichtet . Di«
russische Antwort besagt , daß es sich nicht um russische
Soldatens sonder « wahrscheinlich um finnische Verbrecher
handle . Die russisch« Negierung versprach , diese bestrafen
z« wolle » , sobald die russischen Truppen ihrer habhaft
werden sollten . Die finnische Regierung gab gestern im
Reichstagsausschutz für auswärtige Angelegenheiten eine
Darstellung des Erenzzwischenfalls und der von der Re¬
gierung -getroffenen Maßnahmen . Die bürgerliche Presse
ist mit der Haltung der Regierung unzufrieden und wirft
ihr Schwäche in der karelischen Frage vor.

Frankreichs angebliche Abrüstung zur See.
Paris , 11 . Febr . Einer HavaSmeldung zufolge erklärte Marine¬

minister Raiberti vor der Marinekommission der Kammer . Frankreich
habe mit dem Bau von Kriegsschiffen im Jahre 1914 anfgehört
Es sei also freiwillig 8 Jahre den anderen Rationen auf dem Wege
der Abrüstung zur See vorausgegangen . Aus einem Vergleich der
französischen Flotte mit den Flotten Großbritanniens , Amerikas
und Japans gehe die große zahlenmäßige Ungleichheit in militärisch
wertvollen Einheiten hervor , die zwischen den Einheiten Frankreichs
und den gleichartigen Einheiten der Flotten anderer Nationen be¬
stehe . Der Marineminister gab schließlich die Maßnahmen an , die er
dem Parlament unterbreiten wolle , um die französische Marine in
neue Bahnen zu lenken.

Harbins be,ürwortet die Annahme der Beschlüsse
der Abriistungskon,erenz.

Washington , 11. Febr . Präsident Harding  unter¬
breitete heute dem Senat die aus der Abrüstungskonferenz
abgeschlossenen Verträge und ersuchte darum , sie als Ga¬
rantien des Friedens zu ratifizieren . Der Präsident er¬
klärte , die Verträge verpflichteten weder die Vereinigten
Staaten , noch irgend eine andere Macht zu irgend einer
Art von Bündnis . Bezugnehmend auf den vom Senat
nicht ratifizierten Versailler Vertrag erklärte Harding,
der Vertrag sec entworfen worden , weil die Welt dringend
bessere Beziehungen gewünscht habe . Die Verträge , die er
diesem Wunsche entsprechend unterbreite , enthielten jedoch
keine Bestimmungen außer solchen zur Förderung des Frie¬
dens . Die Sorge des Senats , daß Amerika von Verwicke¬
lungen frei bleiben wolle , sei niemals von den amerikani¬
schen Delegierten vergessen worden.

Der japanisch -amerikanische Japvertrag
unterzeichnet.

Washington , 11. Febr . Staatssekretär Hughes und der
japanische Delegierte , Baron Shidehara , haben den Hap-
vertrag zwischen den Vereinigten Staaten und Japan un¬
terzeichnet _̂

Merit» als Gläubiger Europas.
Schaffung eines Ans chusses jiic die KonsoUdierung

der Schutde » der « Urierten an « mer .ka.
Washington , 10 . Febr . P -Mvent Harding hat ein Dekret unter¬

zeichnet , durch das ein Ausschuß geschaffen wird , der die Aufgabe
hat , über die Konsolidierung der Schulden der Alliierte « an Amerika
zu verhandeln.

Verhandlungen über die englischen Schulden
an Ainerik .

London , S Febr Nach einer Reutermeldung wird in gut unter¬
richteten Kreisen angenommen , daß Verhandlungen über die Fun¬
dierung der britischen Schulden an die Bereinigten Staaten gegen
Ende drescS Monats stattfinden werde » .

Verlängerung der Zahlungsfrist
für L>e §ret »ya Schulden an Ainer .ka.

Washington , S. Febr . Senator Lodge hat im Senat die Er¬
mächtigung zu einer Verlängerung der Zahlungsfrist für Kapital
und Zinsen der österreichischen Schuld bei den Bereinigten Staaten
nm 28 Jahre verlan - t.

Doch eine englische Anleihe für Oestreich?
London , S . Febr . Wie Reuter erfährt , ist beschlossen worden,

der österreichischen Regierung eine Anleihe von 2 Millionen Pfund
Sterling zu gewähren , vollkomen unabhängig von dem Betrag , den
die französische Regierung vorzuschießen sich entschließen sollte.
Bisher seien Einzelheiten bezüglich der Bedingungen der Anleihe
nicht festgesetzt worde » .

Die Frage der Wiederherstellung der Kaufkraft
Mitteleuropas.

London , 9 . Febr . Einem Reuter -Bericht ans Washington zu¬
folge hebt der bereits gemeldet « Bericht de» BundeS -ReserveamteS
über die wirtschaftlichen Verhältnisse Europa » noch die Notwendig¬
kit der Wiederherstellung der Kaufkraft Rußland » und Mittel¬
europa - hervor und erklärt , daß die weitere Anhäufung von Gold
in den Vereinigteu Staate « eine ernste Gefahr sein würde . Der
Bericht gibt Frankreich den Rat , Reparationen auf Grund des
Wiesbadener Abkommens entgegenzunehmen , räumt jedoch ein , daß
dir Verwendung der deutschen Arbeitskraft in den verwüstete « Ge¬
genden undurchführbar fern müsse.

Vermischtes.
Keine militärische Geheimorgauisalio»

»n Oderschlesle « .
Breslau , 12. Febr . Staatssekretär Dr . Peters hat stch

heute nach Berlin zurückbegeben , um der Reichsregierung
Bericht zu erstatten . Die eingehenden Ermittelungen ha¬
ben keinen Anhaltspunkt dafür ergeben , daß die Vorfälle
in Oberschlesien etwa ihren Ursprung außerhalb des besetz¬
ten Gebiets haben und Zeichen einer allgemeinen militä¬
rischen Bewegung sind , wie dies französischerseits ange¬
nommen worden ist. Die Vorfälle sind von keiner Stelle
außerhalb des besetzte« Gebiets geplant oder ins Werk ge¬
setzt worden.

Wirtschaftskonzessionen für Deutsche
in der Ukraine.

K .ew, 10. Febr . Die ukrainische Staatsbank hat als
zulässig anerkannt , daß deutschen Banken die Konzession
zum Bau eines elektrischen Wasserkraftwerkes am Dniepr
erteilt wird . Eine weitere Konzession soll für die Ein¬
richtung eines Binnenhafens im Soporoschje -Gebiet ein¬
schließlich der damit verbundenen Baggerarbeiten erteiltwerden.

Beendigung des Berqarbeiterstreiks
in Tschechien.

Prag , 11. Febr . Gestern abend wurde der von den
Vertretern der Grubenbesitzer und Bergarbeiter aller Re¬
viere vereinbarte Vertrag im Bergbau , durch den edr Streik
beendet wird , unterzeichnet.

Aus Stadt und Land.
Ealw , den 13. Februar 1922.

Baudarlehe « und Holzabgabe zum Wohnungsbau.
Durch eine Bekanntmachung des Minntei -nnns des In¬

nern werden die Baudarlehen und Holzabgaben entsve-
chend den Beschlüssen des Finanzausschusses abgeändert.
Die Staatsmittel für Vaudarlehen im Jahre 1921 sind er¬
schöpft. Für Bauten , die vor dem 15. November 1921 be¬
gonnen und deren Baukosten sicb aukeraewöhnlicb erböht
hoben , können die zugestandenen Baudarlehen erhöht wer¬
den . Für 1922 werden wiederum erhebliche Staatsmittel
bereit gestellt . Es ist aber vorerst zwecklos, Darlehensge¬
suche einzureichen , da das Ministerium des Innern noch
Hunderte ältere Gesuche zu erledigen hat . Die zu gewäh¬
rende » Baudarlehen für 1922 werde « das 2—Ssache der
bisherigen Sätze betrage », wobei jedoch der Barersatz für
die wegfallende Holzverbilligung miteingerechnet ist. An
die Stelle der Abgabe von Stammholz aus Staats - und
Kemeindewaldungen wird eine Unterstützung der Bauherrn
beim Schnittholzeinkauf treten . Die Einreichung von Holz¬
abgabegesuchen bei den Forstämtern und dem Ministerium
des Innern ist demnach zwecklos. Die Bauherren werden
darauf aufmerksam gemacht , daß mit der bereits zugesagten
Rundholzabgabe erhebliche Verzögerungen eintreten , weil
die Bestände an Nadelstammholz nicht ausreichen . Schnitt¬
holz wird nach den Anträgen des Finanzausschusses nicht
nur aus den Staatswaldungcn , sondern auch aus denen der
Gemeinden und Privaten verfügbar gemacht . Das Mini¬
sterium wird sich des Robholzbedarfes zum Wohnungsbau
bezw . zur Belieferung der Säawerke für Herstellung von
Schnittholz ganz besonders annehme ».

Grwerbsloseniiirsorge.
Vom 13. Februar ab sind für die Erwerbslosenunter¬

stützung die Höchstsätze erhöht worden . Männliche Perso¬
nen über 21 Jahren mit eigenem Haushalt erhalten in den
Ortsklassen -X 18,5 -ft . ö 17 -ft . O 15 -ft . v und L 12,50 -ft
pro Tag . Als Familienzuschläge für Ehegatten werden
gewährt 8,75 -ft , 7,75 -ft , 6.75 -ft und 5,50 -ft . Dazu kom¬
men noch Kinderzuschlägs von 7,50 -ft , 6,75 -ft 6,25 -ft
und 5,56 -ft Ledige über 21 Jahren erhalte « 15 -ft , 13,50
Mark , 12 -ft und 10 -ft.

Württemberg und Hohenzollern.
Zu der dieser Tage durch die Presse gegangenen Ber¬

liner Meldung über die Frage der Vereinigung von Würt¬
temberg und Hohenzollern teilt der Regierungspräsident
von Höhenzollern dem .Zoller " mit : Ich hatte allerdings
in amtlichem Auftrag ein streng vertrauliches eingehendes
Gutachten über Hohenzollern und seine Zukunft in staats¬
rechtlicher und wirtschaftspolitischer Hinsicht zu erstatten.
Als unbedingte Forderung habe ich darin die Selbstent¬
scheidung der Hohenzollern über ihr Geschick durch Volks¬
abstimmung gestellt . Die Lösung durch Bildung eines Gross-
Schwabens wird als die glücklichste angesehen , die mögliche
Bereinigung mit Nachbarstaaten von der Erfüllung be¬
stimmter Vorteile für Hohenzollern und der Wahrung kei¬
ner segensreichen Institutionen abhängig gemacht . Die Tei¬
lung Hohenzollerns wird bei dem Zusammengehörigkeils¬
gefühl seine '' Bewohner als kaum möglich erachtet : die
Exklaven sind je nach ihrer Lage besonders behandelt.
Auf Einzelnes einzugehen verbietet schon die Vertraut ' ch'
keit des Gutachtens , erübrigt sich auch durch die Tatsache,
daß die Hohenzollernfrage auf absehbare Zeit v- "^ "*
erscheint , da an dem Widerstand i« Bade » die BUoung
Groß -Schwaben zu scheitern droht und die Hohenzollern ge¬
genwärtig kein Begehren haben , sich von Preußen z« tren¬
nen.

Konrad Haußmann ^
Stuttgart , 12. Febr . Reichs - und Landlagsabgeordne¬

ter Konrad Haußmann  ist in der vergangenen Nacht
nach etwa 14tägigem Krankenlager an den Folgen der
Grippe gestorben . — Reichstagspräsident Löbe  hat an die
Witwe des verstorbenen Reichstagsabgeordneten Konrad
Haußmann folgendes Beileidstelegramm gerichtet : Zu dem
plötzlichen Tode Ihres Gatten , unseres Abgeordnetenkol¬
legen Konrad Haußmann , spreche ich Ihnen die herzlichste
Teilnahme des deutschen Reichstags aus . Der Verstorbene
gehörte zu den markantesten Persönlichkeiten des deutschen
Parlaments in den letzten Jahrzehnten und seine eifrige
Tätigkeit sichert ihm langes Andenken weit über den Rah-

! men der eigenen Parteifreunde hinaus.



WUrtt. Gkkrtnerrag.
Kürzlich fand die Hauptversammlung des Verbands württeinb.

Gartenbaubetriebe statt , an der auch Vertreter der LandwirtschastS-
kammer und der Hochschule Hohenheim teilnahmen . Der Verbands¬
vorsthenke Ernst -Möhringen sprach nach Erledigung des Geschäft¬
lichen über Einschränkung oder Ausbau gärtnerischer Betrieb «. Er
warnte vor Vergrößerung der Anlagen und redete einer verstärkten
Ausnützung des Bodens und der Kulturen das Wort . Klemm-
Stuttgart behandelte dm Ausbau von Gemüsesehlingen , Haug-
Stuttgart die Fragen der Einfuhr ausländischer Blumen . Die Ver¬
bindlichkeitserklärung des Schiedsspruchs vom 26. 8. 21 . wurde
durch einen Protest angefochten . Verlangt wurde ferner , daß die
Luxussteuer erst bei Gebinden im Wert von 100 Mack erhoben
»oerden soll. Di « nächste Hauptversammlung soll wiederum in
Stuttgart , eine Sommertagung in Gmünd abgehalten werden.

*

(SCB .) Muttgart , 10 . F ^ r. (Das Boten fuhrwerk .)
Die Verteuerung der Bahnfrachte « hat das Botenfuhrweck wieder zu
Ansehen gebracht. Der Leonhardtsplatz ist -täglich von immer mehr
Dotenfuhrweckeu belageck. In den Heilbronner Tageszeitungen liest
«an Ankündigungen , daß Botenfuhrwerke «ach Stuttgart fahren und
Bestellungen und Frachtstück« annehme« .

(STB ) Stuttgart . 12. Febr . Der Anschlag auf den
Feuerbacher Tunnel hat nach dem Staatsanzeiger seine
restlose Aufklärung gründen . Ein Stationsarbeiter » dessen
Entlassung bevorstand , hatte dort eine Handgranate , an
der er jedoch die Abreitzvorrichtung zuvor beseitigt hatte,
niedergelegt , darauf alsbald seiner Vorgesetzten Behörde
über den ^ und Meldung erstattet in der Hoffnung , hie¬
durch seine weitere Verwendung im Eisenbahndienst zu er¬
reichen. Eine Gefahr für den Bahnkörper bestand nicht.
Der Täter sieht seiner gerichtlichen Bestrafung entgegen.

(STB .) Kochendorf. OA . Neckarsulm. 10. Febr . Auf
dem Rathaus verhandelte der Eemeinderat mit den Ver¬
tretern der Vergwerksdirektion und der Neckarkanalbau¬
direktion über die Frage des Anschlusses und der Mit¬
benützung der Gemeinde an dem Kanal bezw . dem Kanal¬
hafen . Oberbaurat Conz lehnte eine Anlandestelle ab und
sprach für den zu erstellenden Hafen , der für das Berg¬
werk vorgesehen sei. Schultheiß Seeber wünschte dringend,
daß die Gemeinde am Neckarkanalhafen teilhaben dürfe , zu¬
mal die hiesige Landwirtschaft für den Kanal große Opfer
gebracht habe . Oberbergrat Bohnert glaubte , daß der Be¬
trieb mit Störungen verknüpft sei, wenn Dritte an dem
Hafen teilhaben sollten . Vom Gemeinderat wurde die For¬
derung auf Mitbenutzungsrecht des neuen Hafens unter¬
stütẑ _

Landtag.
Aus dem Bslksrvirtschaftlicheu Ausschuß.

(SCB .) Stuttgart , 10 Febr.
Der wückt. Landesverband der deutschen Angestelltengewerk¬

schaften (Deutschnationaler Handlungsgehilfenverband ) hat dem
Landtag eine umfangreiche Eingabe  betreffend die Errich¬
tung von Handelsvollschulen  unterbreitet . Abg . R o ß-
«ann (D .V .) als Berichterstatter stellte hierzu einen umfassenden
Antrag , der in der Hauptsache der Regierung zur Erwägung über¬
wiese» wurde . Nach den Erklärungen des Regierungsvertreters sol¬
le« Mehrausgaben damit nicht verbunden sein. — lieber die Eingabe
betreffend die Errichtung einer Verbrauchskammer für Württemberg
«mV Hohmzover « und deren Anerkennung als öffentlich-rechtliche
Körperschaft berichtete Abg . Eggert (Soz ) . Vom RegterungS-
»eckrcker wurde auf Artikel 165 der ReichSversassung hingewiesen , der
bi« Bildung von BezickSwirtschaftSläten vorsteht . Di « Frage sei
noch nicht geklärt. Auf eine Anfrage des württ . ArbeitSministeriumS
habe das ReichSwickschaftSministerium gebeten , die Einrichtung zu
unterlassen , weil der gesetzlichen Regelung nicht vorgegriffe » werden
könne . Bürgrrpackei und Bauernbund lehnten dir Schaffung einer
Verbranckrkammer ab und beantrage « , die Eingabe der Regierung
zur Kenntnisnahme zu überweisen . Der Redner des Zentrums sym¬
pathisierte mit dem Gedanken , hält die Zeit zur Einführung für un¬
günstig , auch sei es zu einseitig , den fetzigen privaten VerbrauchS-
Aumner« eine Monopolstellung zu verschaffen ; dar Zentrum bean-
chagt, die Eingabe zur Berücksichtigung zu überweisen in dem Sinn,
dir Negierung wolle bet der kommenden gesetzlichen Regelung der
»icksckiaftlichen Vertretungen im Reiche dafür eintreten , daß die Ver¬
braucher eine entsprechende Berücksichtigung erfahren . Der Antrag
bei Berichterstatters ging auf Berückst ' ng und Schaffung einer
»ürtt . VerbrauchSkammcr . Er wurde nut S gegen 4 sozialistische
Stimmen abgelehnt und der Antrag des Zentrums mit 8 Ja gegen
i Nein (B .B ., BP .) angenommen — Nächste Sitzung unbestimmt

Aus dem Finanzausschuß.
(SCB .) Stuttgart , 10 . Febr.

Die Erledigung verschiedener Eingaben bildete den Schluß der
Tagung de» Finanzausschusses . Zu einer Eingabe des Stadtschult
heißenamtS Ulm um Bewilligung für eine « Staatsbeitrag zu den
Betriebskosten deS Mmer Stadttheater - erklärte der Kultmini¬
ster,  baß seit der letzten Behandlung dieser Frage im Finanzaus¬
schuß das Kultmintsterium die Sache weiter verfolgt habe und daß
bereits Verhandlungen mit den beiden Städten U l m und Heil-
bronn  stattfinden . Die Frage der größeren Verwertung des Lan-
beStbeater » auch für weitere Kreise der Bevölkerung des Landes soll
Prinzipiell geregelt werden . Bei der Beratung des Etats glaubt der
Kultminister in der Lage zu sein, weitere Mitteilungen zu machen
Die Ulmer Eingabe wurde auf Antrag des Berichterstatter » Dr.
Beißwänger der Regierung zur Kenntnisnahme übergeben . Ueber
«tn Gesuch de- Vereins körperschaftlicher Ruhestandsbeamten berich¬
tete der Abg Schees . Auf seinen Antrag wurde die Eingabe der Re¬
gierung zur Kenntnisnahme übergeben . Eine längere Aussprache
keüpfte sich an eine Eingabe des Pflegepersonals der StaatSkrankm-
«nstaltm , worüber der Abg . Möhler berichtete . Di « Eingabe bestand
aus 10 Anlagen , die teilweise , weil der Jnstanzenzug nicht erschöpft
war , als ungeeignet zur Erörterung im Plenum erklärt , teils der
Regierung zur Kenntnisnahme , teil » zur Erwägung überwiesen
Wurtzwr
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Wirtfcha tliche Wochenschau.

Geldmarkt.  Unsere Valuta beginnt sich allmählich
wieder etwas zu erholen . Es sind ja nur ganz geringe
Fortschritte , aber die Tendenz zur Besserung ist unverkenn¬
bar und es bleibt nun die Frage , ob sie anhält . Die Gründe
können nur aus außerpolitisä )em Gebiet liegen ; innerpo¬
litisch waren die Verhältnisse in diese Berichtswoche schlecht
genug , und auch wirtschaftlich zeigt sich nirgends der ge¬
ringste Grund zum Optimismus . Man gewinnt den Ein¬
druck, daß die bevorstehende Konferenz von Genua den An¬
stoß zu der leichten Höherbewertung der deutschen Mark
gibt . Am 9. Februar kosteten 100 deutsche Reichsmark in
Zürich 2,67 -L (am 2. Februar 2,52 -L) Franken ; in Am¬
sterdam 1,39 (1,32 ) Gulden ; in Kopenhagen 2,57 (2,46) ,
in Stockholm 2,00 (1,95) Kronen ; in Wien 4077 (4297)
Kronen und in Newyork 0-51 (0,48 -Lj Dollar . Der Dollar
stellte sich zuletzt auf 192 °4t, also 11—15 -4l niedriger als
vor 8 Tagen.

Börse.  Die Beendigung des Eis^bahnerstreiks , der
fast eine Woche lang auf den Geschäftsgang der Börse so
ungünstig eingewirkt und ihn vorübergehend ganz unter¬
brochen hatte , hat die Unternehmungslust der deutschen
Börsen gegen den Schluß der Berichtswoche wieder be¬
lebt und sogar die Abschwächung der Devisenpreise ausge¬
glichen. Das Privatpublikum freilich bekundete noch Zu¬
rückhaltung, aber die Berussspekulation fängt wieder zu
kaufen an . Die Kurseinbußen werden freilich noch nicht
so schnell wieder hereingebracht sein , zumal da auch immer
wieder Nealisierungsbedürfnis auftrjtt . Der Bankenmarkt
zeigt im allgemeinen eine gute Haltung . Jndustrieaktien
lagen unregelmäßig , wobei Textilwerte bevorzugt wurden.
Die neue Steigerung der Kohlenpreise bewirkte auch Käufe
in Montanakrien . Das Gründungsfieber hält an ; fast kein
Tag vergeht ohne die Bekanntgabe einer neuen Aktien-
gründung.

Produktenmarkt.  Die Eisenbahnsperre in fast
ganz Deutschland hatte in dieser Berichtswoche wegen
Ausbleibens der Zufuhr eine jähe Preissteigerung her¬
vorgerufen . Mit dem Abflauen des Streiks flaute aber
auch die Haussestimmung an der Berliner Produktenbörse
wieder ab. Trotzdem weisen die Notierungen vom 9. Febr.
noch Erhöhungen gegenüber denen vom 2. Februar auf.
Es notierten Weizen 424—427 (plus 12) , Roggen 322—326
(plus 5), Gerste 372—377 (plus 4) , Hafer 304—309 ) minus
6), Mais 312—316 (minus 10) Mark . An der letzten
Stuttgarter Landesproduktenbörse stiegen die Heupreise
um 40 -4t auf 340—560 und die Strohpreise um 5— 10 -41
auf 100—110 -4t.

Warenmarkt.  Die großen Verkehrsstörungen der
Streikwoche haben wieder alles verteuert . Dieser Kommu¬
nistenstreich hat bloß noch gefehlt , um eine normale Preis¬
bildung in sämtlichen Warenbranchen vollends zu unter¬
binden . Die Kohlenknappheit nimmt besorgniserregende
Formen an . Die Industrie ist bereits wieder genötigt,
sich nach allen Arten von Ersatzbrennstoffen umzusehen.
Der scharfe Frost hat noch ein übriges getan , auch die
Zufuhr auf dem Wasser auszuschalten . Aus der Eisen¬
branche hört man von neuen Preissteigerungen . Ein Pack
Drahtstifte kostet heute soviel wie früher das gesamte Holz,
das man damit als Fußboden legte . Häute und Leder
ziehen weiter im Preise an . Die Erzeugnisse der Textil¬
branche werden von Woche zu Woche teuerer . Seit eini¬
ger Zeit herrscht auch wieder eine regelrechte Hausse in
Wein , dessen sich die Spekulation zu bemächtigen begonnen
hat . Durchschnittlich kostet heute schon der Eimer das Dop¬
pelte des Herbstpreises.

Viehmarkt.  Auch hier ist Preissteigerung Trumpf.
Vom 2. bis zum S. Februar haben auf dem Stuttgarter
Schlachtviehmarkt angezogen Ochsen 1. Qualität um 70 -4t.
Kühe um 20— 40 °4t. Schweine um 130 °4t Bei den Märk¬
ten auf dem Lande kosten gegenwärtig ein paar Milch¬
schweine 500—700 -4t.

Holzisiarkt.  Die Verhältnisse beginnen wieder
ganz ungesund zu werden . Schon bei den Brennholz¬
verkäufen gibt es überall unsinnige Ueberbietungen . Für
Nutzholz werden jetzt schon 500—600 Prozent über die
Forsttaxe bezahlt . Die kommenden Reichsholzlieierungen
für die Entente haben eine wüste Spekulation hervor¬
gerufen.

Erneute Zunahme des Notenumlaufs.
Nachdem in den drei Vorwochen sich bei der Reichs¬

bank ein Rückfluß an Banknoten und Darlehenskassen¬
scheinen von insgesamt 2063 Millionen Mark ergeben
hatte , ist der Umlauf an Geldzeichen in der letzten Januar¬
woche erneut um 3520,2 Millionen Mark gestiegen , und
zwar entfallen davon auf den Vanknotenumlauf 3486 .2
Millionen Mark , wodurch sich dieser auf 115375,8 Mill . -4l
erhöht . Der Umlauf an Darlehenskassenscheinen stieg um
34 auf 8045,5 Millionen -4t Die gesamte Kapitalanlage,
die bereits in der Vorwoche um 4815,4 Mill . -4t gestiegen
war , hat eine weitere Zunahme um 8480,5 Mill -4t auf
127 972,1 Mill . 4̂t erfahren . Die Darlehensbestände haben
sich um 002,1 Mill . -4t auf 13 867 Mill . -4t erhöht . Ein
diesen Entnahmen entsprechender Betrag ist von den Dar¬
lehenskassen an Darlehensscheinen an die Reichsbank ge¬
flossen, so daß die Bestände der Reichsbank sich um 568 auf
5701 Mill . -4t erhöht haben.

Die Goldausbeute iu der Welt.
Nach der englischen W 'ttschattszeitschrift „Economist"

ist die Goldausbeute der Welt in den Jahren 1913 bis
1921 stark zurückgegangen. Die Ausbeute betrug in Mil¬
lionen Pfund Sterling : 1913 : 94,7 , 1914 : 90,4 . 1915 : 96.4,
1916 : 93,5 , 1917 : 86,3 , 1918 : 97. 1919 : 75,2 , 1920 : 96.5 ; für
1921 schätzt man die Gesamtausbeute auf nur 66 Millionen
Mark.

Die Messen im Stuttgarter Handelshof.
Der Verlauf der vom 16.—20. Januar im Stuttgarter Handels¬

hof stattgefundenen 5. Grossisten- und Export -Sondcrmesse der Edel¬
metallindustrie hat wiederum gezeigt , welch großen Anklang diese
Bijouteriefachmeffe in Einkäufer - und Ausstelleckreisen findet . Gros¬
sisten und Exporteure an - ganz Deutschland und aus dem AuSlande,

wie von Nord - und Südamerika , Ostindien , der Schweiz , Frank¬
reich, Spanien , den nordischen Staaten , Holland , der Tschecho-Slo«
wakei haben auf der Sondermesse ihre Abschlüsse getätigt Die Aus¬
steller waren von dem Erfolg der Sondermesse restlos befriedigt.

Generalversammlung
der Industrie - uuo Hanvelsbörse Stuttgart.
Unter dem Vorsitz von Kommerzienrat Adolf Leuze-Owen wurde

am 1. Februar ds . IS . die 41 . Generalversammlung der Jndustrie-
und Handelsbörfe abgehalten . Laut Geschäftsbericht wurde zur
Uebcrlcitung der Kriegswirtschaft in die Friedenswirtschaft eine
Reichsstelle für Textilwirtschaft gegründet , der für die einzelnen
Fasecstoffgebiete als Selbstverwaltungskörper Reichswirtschafts¬
stellen angegliedert wurden . Zur Vereinfachung der Verwaltung soll
anfangs April 1922 die Reichsstelle in eine AußenhandelSstelle und
die ReichswirkschaftSstellen unter möglichster Zusammenlegung in
AußenhandclSnebenstellen umgewandelt werden , wobei Arbeitgeber
und Arbeitnehmer paritätisch beteiligt sind. Infolge der fortwähren¬
den Preissteigerung und in Verbindung damit auch der Zunahme der
Verwaltungskosten wurde die Erhöhung des MtglicderbeitragS von
bisher 50 Mack auf 200 Mack und der Bezugsgebühr für PreiSno-
tierunge » von 10 Mack auf 30 Mack beschlossen und zwar je n- t
Rückwirkung vom 1. Januar 1922 ab.

Studentenhilfe und Landwirtschaft.
Anläßlich der Landwirtschaftlichen Woche haben Stu¬

dentenvertreter mit den landwirtschaftlichen Organisa¬
tionen Fühlung genommen , nm die Belieferung der Stu¬
dentenküchen mit Lebensmitteln in die Wege zu leiten . In
der Hauptausschuß -Sitzung des Hauptverbands dankten
die Ctudentenvertreter für die bisherige Unterstützung
durch die Landwirischaft und beleuchteten die Aufgabe,
durch billige Lieferung von Lebensmitteln den begabten
Söhnen minderbemittelter Kreise auch fernerhin das Stu¬
dium zu ermöglichen . Die landw . Bezirksorganisationen er¬
klärten sich bereit , die Werbung mit Unterstützung der
Hochschulen in die Hände zu nehmen und darauf hinzu¬
wirken daß Hauptncchrungsmittel umsonst oder zu bil¬
ligen Preisen an die «Studentenküchen der drei Hochschulen
Stuttgart Tübingen und Hohenheim geliefert werden . Die
drei Hochschulen beschlossen, entsprechend ihrer Besucher¬
zahl , Württemberg in drei Werbebezirke einzuteilen . Bei
Bezirksversammlungen wurden bisher schon schöne Werbe¬
ergebnisse erzielt . Die Tübinger Studentenhilfe erhielt in
den letzten Tagen vom landw . Bezirksverein Künzelsau
70 Ztr . Brotgetreide zum Eeiamtpreis von nur 5700 -4l.
Dieses Entgegenkommen der Landwirtschaft , die in un¬
eigennütziger Weise ihre Unterstützung den bedürftigen
Studenten zur Verfügung stellt , verdient Dank und An-
erkennuna.

Die Arbeitsvermittlung in der Landwirtschaft.
Anläßlich der landwirtschaftlichen Ausstellung hat auch der

Reichsverband land - und forstwirtschaftlicher KörperschaftSbeamtcn,
Bezirk Württemberg und Baden , unter dem Vorsitz von Direktor
Desenfeldec eine Versammlung im Friedrichs - «» abgehalten , bei der
der Leiter der landwirtschaftliche « Abteilung beim Städt . Arbeits¬
amt Stuttgart , Mache », einen eingehenden Bericht über die der¬
zeitige ArbeitSmarktlage in der Landwirtschaft gab . Er schilderte
u. a . auch eingehend die VermittlungStätigkeit bei den Beamten und
Volontären und wies darauf hin , daß auch bei diesen eine Steige¬
rung in der VermittlungStätigkeit eingetreten sei. An Güterbeamten
und verwandten Berufen seim seit 1919 innerhalb Württemberg,
Baden , Bayern , Hessen, Preußen und anderen Bundesstaaten 559
Stelle « vermittelt wordeu . Davon entfallen auf Inspektoren , Ver¬
walter , Aufscher und sonstige höhere Berufe 217, auf Praktikanten
und Volontär « 342 vermittelte Stellen . Die VermittlungStätigkeit
müsse zur Hebung und Förderung der Erzeugnisse Mitwirken und ste
könne nur intensiv Mitwirken , wenn die Organisationen ihre weiteste
Unterstützung Zusagen. Der Berichterstatter wies darauf hin , daß bet
der Ausstellung ein« graphische Darstellung vom Arbeitsamt Stutt¬
gart über die VermittlungStätigkeit ausgestellt sei. ES war dort
übersichtlich dargestellt , wie sich die Arbeitsmarktlage in der Land¬
wirtschaft entwickelte und fortgesetzt gestiegen sei. Fenier sei daraus
ersichtlich, daß die Vermittlung tm Jahre 1921 auf 2319 gegenüber
1754 im Vorjahr gestiegen sei und seit Bestehen des Amts 19 357 —
79 Prozent von landwirtschaftlichen Arbeitskräften erfolgreiche Ver¬
mittlungen verbucht werden konnten . Der Studentenausschuß der
landw . Hochschule Hohenheim hat dem Arbeitsamt Stuttgart seine
Stellenvermittlung angegliedert . Die Anwesenden wurden anfgefor-
dert , infolge der wirtschaftlichen Notlage vieler Studenten ihre offe¬
nen Stellen über die Frühjahrsbestellung und in den Sommerfcrien
beim Arbeitsamt Stuttgart umgehend anmelden zu wollen.

Die Berkehrstage im Nuhrgebiet.
Esse« , 10. Febr . Die Wagengeskcllung für den Abtransport der

Brennstoffe stand zu Beginn der letzten Woche vollkommen unter den
Einfluß der eisenbahnseitig verhängten Annahmesperre für Frachtgi
und Wagenladungen . Die Wagengestellung betrug am 30 Janua
nur 16 057 Wagen bei einer Fehlziffer von 10 027 Wagen . M
dem Einsetzen des Eisenbahnerstreiks am 2. Februar hörte die rege
mäßige Bedienung der Zechenanschlüsse allmählich ganz auf . T
Wirkung deS Streiks , namentlich für den Kohlenabtransport ist b>
kannt . — Dt « Kipperleistung in den DuiSburg -Ruhrorter Häsen l
in zunehmendem Umfang unter dm Einwirkungen des Eisenbahn¬
streiks. Werktäglich wurde « 11077 (20 927) Tonnen umgeschiage
Die Eisdecke auf dm Kanälen konnte erst allmählich durchbrach
werden , sodaß sich der wecktägliche Umschlag an Brennstoffen in d
Zechenhäfm infolge des erschwerten ZubringenS von Leermalec .'
auf nur 16 277 (21 424 ) Tonnen bezifferte . Der neuerliche Fre
hat die Schwierigkeiten wieder von nmem erhöht . Für den Mo ».
Januar 1922 wird die Kohlenförderung des Ruhrbeckens (einschlics
ltch der linksrheinischen Zechen ) auf rund 8,1 Millionen Tonnen ii
25 -L Arbeitstagen ein« Förderung von 8,05 Millionen Tonnen un.
tm Januar 1921 von 8,07 Millionen Tonnen in 24 -L Arbeitstagen
zu verzeichnen . Die arbeitstägliche Förderung wird sich für Janua.
1922 voraussichtlich auf etwa 320 700 Tonnen stellen gegen 318 990
Tonnen im Dezember 1921 und 332 904 Tonnen im Januar 1921



Der späte strenge Winter.
An einem Lvintermorge »'. vor Sonnenaufgang.

O flaumenleichte Zeit der dunkeln Frühe!
Welch neue Welt bewegest du in mir?
Was ists , daß ich auf einmal nun in dir
von sanfter Wollust meines Daseins glühe?
Einem Kristall gleicht meine Seele nun,
den noch kein falscher Strahl des Lichts getroffen;
zu fluten scheint mein Geist , er scheint zu ruhn,
dem Eindruck naher Wunderkräfte offen,
die aus dem klaren Gürtel blauer Luft
zuletzt ein Zauberwort vor meine Sinne ruft.
Und welch Gefühl entzückter Stärke,
indem mein Sinn sich frisch zur Ferne lenkt!
Vom ersten Mark des heutgen Tags getränkt,
fühl ich mir Mut zu jedem frommen Werke.
Dort , sieh, am Horizont lüpft sich der Vorhang schon!
Es träumt der Tag , nun sei die Nacht entfloh » ;
die Purpurlippe , die geschloffen lag,

haucht halbgeöffnet süsie Atemzüge:
Auf einmal blitzt das Äug , und . r ie ein Gott , der Tag
beginnt im Sprung die königlichen Flüge!

Mörik «.

Zur großen Kölle.
Kalte Winter.

Seit einigen Tagen herrscht empfindliche Kälte , die das
Quecksilber 15 bis 20 Grad unter Null herabdrückt. Der
Schnee knirscht und der Wind pfeift ordentlich um den
Kopf . Das Friihaufstehen gehört jetzt nicht gerade zu den
Annehmlichkeiten . Der Mond wird bis 12. Februar wei¬
ter wachsen; so wird wohl für die nächsten Tage kein Nach¬
lassen der Kälte zu erwarten sein. Ein Rückblick auf
vergangene Jahre läßt ersehen, daß die Zahl der kalten
Winter seit 1850 verhältnismäßig gering gewesen ist.
Kalte Winter waren 1850 (der überhaupt der kälteste
war ), 1861, 1870-71, 1893, 1916-17. Kälteperioden bis zu
einer Woche waren jedoch häufiger ^ in denen das Queck¬
silber bis auf 15—20 Grad Kälte sank. Die niederste Tem¬
peratur wurde , wie gesagt , 1850 mit 33—36 Grad Celsius
verzeichnet . Die Kälte hielt am längsten im Jahre 1917 an.

Wie spart man Kohlen?
Die Steinkohlen geben mehr Hitze, wenn man beim

Einlegen nicht die frischen Kohlen auf die bereits im
Ofen befindlichen wirft , wie dies allgemein üblich ist,
sondern die letzteren — wenn sie ordentlich durchgebrannt
find — nach dem Hinteren Ende des Ofens schiebt und die
frischen Kohlen dann vorne gegen die glühende Schicht legt,

so daß sie nur auf einer Seite mit ihr in Berührung kom¬
men. Dadurch erzielt man , daß die den frischen Kohlen
entströmenden Gase über die glühenden Kohlen hinstrei¬
chen und bereits auf diesem Wege verbrannt und nutzbar
gemacht werden während sie bei dem erstgenannten Ver¬
fahren des Aufschüttens der frischen Kohlen auf die glü¬
henden unbenützt zum Schornstein hinausfliegen.

Schutz der Zimmerpflanzen gegen Frost.
Wenn in kalten Nächten zu befürchten ist, daß die in

der Nähe der Fenster stehenden Zimmerpflanzen von der
Kälte beschädigt werden , so deckt man über jede Pflanze
einen Vogen Papier . Papier ist ein sehr schlechter Wärme¬
leiter , weshalb es nicht nur die von ußen wirkende Kälte
abhält , sondern auch das Ausstrahlen von Wärme aus den
damit bedeckten Körpern verhindert . Ein anderes Mittel
besteht darin , daß man Schalen und Taffen mit Wasser
zwischen den Pflanzen aufstellt . Das Wasser muß in den
Gefäßen auf der Oberfläche erstarren , bevor die Pflanzen
frieren . Ehe dies aber geschieht, muß er seine Wärme ab¬
geben , wodurch die Luft , die die Pflanzen umgibt , erwärmt
wird.
Welches Gemüse kann man im Winter im Freien sö en?

Dort , wo der Garten schon im Herbst umgebraben ist,
können bei offener , trockener Witterung , die ein Bearbeiten
des Bodens erlaubt , verschiedene Samen eingebracht wer¬
den, so z. B . Möhren , Karotten , Petersilienwurzeln , Ker-
belrüben , Dill , Gartenmelde . Man erreicht durch so frühe
Aussaat , daß die betreffenden Gemüse 8— 14 Tage früher
marktfähig werden . Selbstredend muß man die frühesten
Sorten wählen . Man streue den Samen , den man vorher
mit Hellem Sand mischt, um ihn gleichmäßig verteilen zu
können, auf das gegrabene Land und hacke ihn ober¬
flächlich ein . Nur bei ganz feinen Sämereien muß vor
dem Säen leicht gehackt werden , damit der Samen nicht
zu tief zu liegen kommt.

Bienen im Winter.
Die Bienen haben im Winter ihre Ruhezeit , und diese

muß ihnen auch voll und ganz belassen werden . Jede
Störung bringt Schaden . Bleiben die Bienen ruhig im
Ueberwinterungsraum , so halten sie eine Temperatur von
mehreren Grad Kälte gut aus , und selbst größere Kälte
vermag ihnen bei richtiger Einwinterung nichts anzuha¬
ben. In dem Halbschlaf, dem Traumdasein , das die Bie¬
nen im Winter führen , verzehren sie auch nur sehr wenig.
Werden die Bienen aber gestört , so daß der Ueberwinte-
rungsklumpen sich auflöst , so kühlt der Raum sich schnell ab.
Um neue Wärme zu erzeugen , müssen die Bienen fressen,
und dadurch tritt nachher Hungersnot ein . Kommen oft¬
mals Störungen der Winterruhe vor , so kann dies für den
Stock von schlimmsten Folgen sein.

Wie soll man die Vögel im Winter füttern?
Nicht im Schnee , das Futter geht zum großen Teil

verloren und wird naß. Dian verberge in einem Gebüsch
ein Brettstiickchen und auf diesem streue man Futter . Man.
gelt Gebüsch in der Nqhe , so stelle man das Brett anders¬
wohin , aber man gebe acht auf Katzen. Wenn man neben
das Brett einige Reiser oder Dornen steckt, so können die
Vögel leicht entfliehen , wenn die Katze ihnen nachstellt.
Als Futter reiche man nie Brot , weiches schon gar nicht.
Wenn Brot naß wird , wird es sauer und Vögel gehen
daran zugrunde . Das beste, d. h. das zuträglichste Futte,
ist Hanfsamen , gebrochene Haferkörner , Nußkerne . Sonnen¬
blumen - oder Kürbiskerne , kleine Stückchen Speck.

Die Fohlen im Winter.
Bei den einjährigen Fohlen ruft der schnelle Wechsel

der Witterung im Winter wie der andauernde Aufenthalt
in unpaffenden , schlecht gelüfteten Ställen häufig Erkran¬
kungen hervor , denen sie nicht selten erliegen . Ganz be¬
sonders sind es Halsentzündungen . Magen und Darm¬
katarrhe oder auch Blutarmut , sowie wassersüchtige Zu¬
stände, an denen die jungen Tiere bei ungeeigneter Hal¬
tung und Pflege um diese Zeit zugrunde gehen . Damit die
jungen Fohlen den ersten Winter glücklich überstehen , be¬
achte man folgende Regeln : Man Härte im Sommer und
Herbst die Fohlen im Freien ab . halte aber dabei ein ver¬
nünftiges Maß im Auge . Man bringe sie auch bei un¬
günstigem Wetter zur Herbstzeit ins Freie , führe sie aber
in den Stall zurück, sobald sie ruhig und frierend in einer
Ecke oder am Eingänge stehen. Bei sehr schlechter Witte¬
rung läßt man im Herbst oder Winter die Tiere im Stall.
Dieser muß gut gelüftet werden können. Dunstige Rind¬
viehstallungen sind schlechte Aufenthaltsorte für Fohlen.
Während der Winterszeit bringe man die jungen Tiere
am besten in einem geräumigen , luftigen Lausstand mit
nicht zu hohen Wänden unter . Von großem Nachteil ist
es für die Fohlen , wenn gebrauchte, schmutzige und scharf
riechende Streu in der Nähe des Fohlenstandes ausbewahrt
wird . Der Fohlenstall soll hell sein. Dunkle Räume be¬
günstigen die Entstehung von Auaenkrankheiten . Das La¬
ger sei rein und trocken. Am besten eignet sich geschnitte¬
nes Stroh oder eine Lage von Torfstreu mit einer Lage
Stroh darüber . Täglich sollen die Fohlen fünfmal gefüt¬
tert werden ; als Futtermittel sind Hafer , gutes Heu und
etwas Häcksel zu verwenden . Als Getränk gebe man kla¬
res , nicht zu kaltes Wasser. Kleine Salzgaben , 4—5 mal
wöchentlich einen kleinen Löffel voll , sind den Fohlen zu¬
träglich.

Für die Schristlettung verantwortlich: Otto Seit mann.  Calw.
Druck und Verlag der A. Oelschläaer'schen Vuchdruckrrei. Calw.

SorlsiHiW der Eiirks>iii»cilste>>er-
SMzahlW.

Am Dienstag , 14. Februar , für Buchstabe N , O, P,
Mittwoch , IS. „
Donnerstag , 16. „
Freitag , 17. „
Samstag , 18. „
Montag , 20. „
Dienstag , 21. „
Mittwoch , 22. „

Q , R.
S,
S.
T.

N. B.
W.

X. Y . Z.
Jeder Steucrkarten -Inhaber sorge, bevor er kommt,

dafür , daß auf et» Blatt nicht Marken von zwei verschie¬
denen Rechnungsjahren , z. B . von den Monaten März
und April 1921 , geklebt sind, weil sonst bei der Abfertigung
immer unnötige Verzögerungen entstehen zuin Nachteil der¬
jenigen , die ihre Steucrkarten in Ordnung haben . Ueder-
dies ist der Andrang und die Geschästsitbcrhäufuiig derart
stark , daß zur Richtigstellung der Kartenbiätler (Umkleben
der Marken ) weder Zeit noch Raum verfügbar ist.

Es ist auch dringend davon abzuraten , erst kurz vor
12 Uhr oder abends um 5 Uhr zu erscheine», wie dies bis¬
her >o zahlreich geschah. Solchen Personen kann eine
Gewähr dafür , daß sie noch an die Reihe kommen , nicht
gegeben werden.

Talw den 13. Februar 1922.

Ortssteueramt
Hornikrl.

Gechingen OA. Calw.

ML

Aus dem Gemeindcwald Birkwald , Hciligenwald , Lichte,
Trauf und Hochrain kommen im schriftliche» Ausstreich zum
Verkauf:

Mi Lame», 8S Sichten undi«Furchen
mit Festmeter:

Langholz: 18  l.. 1V5 ti.. 84  Ni.. 52  IV.. 4SV..
4 VI. Masse;

Sägholz: 2 !.. 7II. und 11 II. Masse.
Die unterschriebenen Angebote , in ganzen Prozenten

der staatlichen Taxpreise von 1922 ausgedrückt , sind ver¬
schlossen und mit der Aufschrift „Angebot ans Stammholz"
dis Mittwoch , deck 22 . Februar ds . 2s ., nachmittags
2 Uhr beim Schuithcißcnamt cinzureichcn. Ueber den Zu¬
schlag wird sofort Bescheid erteilt . Losverzeichnissc von
Förster Dürr hier erhältlich.

Gemeinderat : Vorst. Schmidt.

Stadtgemeinde Talw.

Kapellenberg-Siedlung.
Zur Orientierung der Baulustigen sei inilgeteilt , daß

nach einer Bekanntmachung des Ministeriums des Innern
vom 10. Febr . ds . Js . mit einem Landes - und Gemeinde-
Darlehen in Höhe des zwei - bis dreifachen Betrags der
seitherigen Sätze (bisher zusammen 24000 Mk . sür die
Wohnungseinheit ) gerechnet werden kann . Dabei ist der
Barerjatz für die wegsallende Holzverbilligung mitcingcrechnet.

Calw , den 12. Februar 1922.
Stadtschuttheißenamt : Göhner.

Prima

Wrizen -Kleie
empfiehlt

Otto Jung.
2V Zentner

Heu
verkauft.

Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

eegst, XopktAuse.
IVcbts snäeres nebmen!

Pr. lamparter , Lulw.

öriekWArkIägk

^8181 ^ 811
«riialtri, 81« rsrcti ln <l«r
X.OelrokISxor'kckea

Lucdürackervi Lalw.

1 Paar gutcrhaltcne

Winter Stiefel
Nr . 40 sind zu verkauscn.

Nhlandstratze 417.

— - -

SVLMMLMKLI LAI .«
1 l- Nlter -ntr . >81 . 3.

..

Werbe-
llrucksseßeii

in voi -dücküvk «!«' Unoncksnng
nnel dsskni », » « „ »eitzßivN«»»

Nn»» k-»iN» n>.

Verloren
ging gestern von Alzenberg

nach Weltenschwann eine

Mil. Ssmea-Mr.
Abzugcbrn gegen gnie Be¬

lohnung in der Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Wegen Erkrankung meines
Mädchens , suche ich zu
mögt , baldigem Eintritt ein
in Küche und Haushalt er¬
fahrenes

Mädchen
zu 2 Personen.

Frau Paul Georgil,
Marktplatz 47.

Gesucht  zuverlässiges

Mädchen
auf 1. Mürz oder spätes von

Frau Stadtpfarrcr
Eberhardt in Zavelstein.

Ein möbliertes

Zimmer
gesucht.

Angebote unter C . B . 36
an die Gesch. ds . Blattes.

Zu Kausen gesucht
ein gutcrhaltener

Anzug
gleich welche Grütze.

Bon wem, sagt die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Suche
im Auftrag

8 Waggon

Llochhch.
Bezahle Mk . 13 .— per

Ztr . an die Bahn geführt.
Grebenroth,

Holzhöndler.
Wer könnte

sofort ein Qnanium

Brennholz
abgeben?

Angebote erbittet M . Sikler,
Lederstraße 1H8, 3. Stock.

Auf viele Anfragen bezüglich des neuen Wohnungs-
abgobrgesetzes und der nunmehr zur Erhebung gelan enden,
vom Mieter im Verhältnis zu dem von ihm benützten Raume
zu tragenden Wohnunqsabgabez geben wir unieren Mit¬
gliedern bekannt , daß die Angeleg nheit unsere volle Aus-
merkiamkeit hat . Wir haben absichtlich bis heute davon
abgelegen , in der Sache vor unsere Mitglieder zu treten,
weil wir zunächst abwarlen wollten , dis jedes derselben die
Anforderung des auf seinen Hansbesitz entfallenden Bettages,
die aus dem städtischen Gicuerzeltcl gleichzeitig mit der
Grund - und Gcbäuüesteuer erfolgt , von amlswegen er! alten
hat . Sobald der Stcuerzettcl ausgegcbe » ist» werden wir
in einer besonderen Mitgliederversammlung die nötige Auf-
Klärung und Belehrung geben. Heute beichränken wir uns
darauf , unsere Mitglieder zu benachrichtigen, baß die nötigen
Vordrucke zur Aiisorücrung der aus die Mieter umzulegen¬
den Beträge vom Verein bestellt und unseren Mitgliedern
unentgeltlich geliefert werden.

Vor der weiteren Verteuerung
liefere ich noch

zu bekannt billigen Preise«
MM » L -k «»k «, >« Mr Be¬
schick» VHüll " schmeichelt»«
IixxelWen in jed.UW s".I2l>M.
Mnt . Schastsliesel K:.MMl >.
rein»mene MMr -Mniel 2M M.

GninniiMrine» M MN.
HL ? ' ZeüWne« 28«MN.

vorteilhaft zum Unfertige » von Mänteln , Anzügen»
Pelerine », Pferdedecken usw.

Täglich eingehende Anerkennungsschrcibe » und Nach¬
bestellungen . Behörden , Vereine , Ardeitervcrbände,
Händler usw . Vorzugspreise . Versand franko . geg . Nach ».

3oh . Friedr . Niethammer,
Stuttgart 10, Augustenst*. 77.

Litt pentner , pension -ire, Privatiers , privstdeamte
ocker Oescbkltsinann bietet sick ZünstiZe Oeiexen-
tieit , äurcb Oedernabme einer Vertretung mit
Inkasso von ßtvüer VersicberunAS-Oesettsekalt
am diesiger , plata un<l kür n-tebsts UmZebunZ

sieb einen sckönenHeveiivsrilleeiri
ru scbakken. Kleinere Kaution ist erkorcierlicb.
lls vollen siel , nur aektbsre , ardeitskreuäize , xe-
sunäe Herren meläen , velcbe am Orte selbst Zut
bekannt und mit «len Verbaltnissen vertraut, so¬
wie auck gewillt sinct, sieb litt dleuxesekätte
etwas ru demüken . Oekl. Otkerten erdeten unter
5. 7 . S4Y an «lie OescbLktsstelle rtieses Llattes.
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